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Leichenpredigt auf 
Maximilian I. mit Abbildung 
der Vier Gulden Stain 

Johannes Faber, Augsburg: Sigmund 
Grimm und Marcus Wirsung, 1519

Am Sonntag nach dem Tod des Kaisers, 
am 16. Januar 1519, fanden in der Welser 
Stadtpfarrkirche die Exequien statt und 
Johannes Faber (um 1470–1530) hielt 
die Leichenpredigt, die am 26. Juli 1519 
in stark erweiterter Fassung bei Grimm 
und Wirsung in Augsburg erschien. Sie 
umfasst 32 Quartblätter und hat einen 
Anhang von zwei Holzschnitten mit 

Abbildungen der Epitaphien Philipps 
des Schönen und Maximilians I. in der 
von Johannes Faber neu errichteten Do-
minikanerkirche in Augsburg. Dieser 
stand Faber seit 1507 als Prior vor. Er 
war Mitglied der theologischen Fakultät 
in Freiburg im Üechtland und seit 1511 
Generalvikar seiner Ordensprovinz. Er 
stand mit dem Augsburger Humanisten-
kreis in engem Kontakt und war zu jenen 
Kirchenreformern zu zählen, die von der 
römischen Kurie abrückend die Reform-
bestrebungen des Kaisers unterstützten. 
1515 ernannte Maximilian I. ihn zum 
kaiserlichen Rat. Seine enge persönliche 
Beziehung zum Kaiser beweist die Tat-

sache, dass er mit der Leichenrede von 
dem engen Vertrauten und Diplomaten 
des Kaisers Kardinal Matthäus Lang 
(Kat. Nr. 83) beauftragt wurde. Diesem 
widmete Faber seine Rede mit einer De-
dikationsepistel vom 12. Juli 1519 und 
hebt darin dessen Verdienst bei der Wahl 
Karls V. hervor. Die Oratio folgt panegy-
rischen Formeln einer humanistischen 
Laudatio, worin er den »hochheiligen« 
und »göttlichen« Kaiser zur »Norm und 
Regel« eines christlichen Fürsten stili-
siert. Er preist Maximilian, der die Ge-
bote Gottes kannte und beachtete, und 
belegt dieses durch zahlreiche Beispiele 
aus seinem Leben, aber auch durch Ver-
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Gedenksteine Maximilians und Philipps, 
die noch zu Lebzeiten Maximilians auf 
dessen Kosten in der Dominikanerkirche 
angebracht wurden. Sie sind das einzige 
Denkmal Maximilians, das zu Lebzeiten 
fertiggestellt wurde und noch heute in 
situ aufbewahrt wird. Der Leichenrede 
Fabers folgt ein Brief an Jakob Spiegel, in 
dem von Faber die »vier Gülden Stain« 
angesprochen werden: 

Epitaphia quoque foelicissims Cae-
s[ar] Max[imilianus] simul atque Philippi 
regis eius filii, patris vero Caroli atque 
Ferdinandi que Auguste in ecclesia nostra 
magnis impensis in lapides sunt incisa in 
calce typographus subnexuit.559

gleiche mit den Helden der Antike. Sein 
Eintreten für die Einheit der römischen 
Kirche wird gelobt, seine Liebe zur Wis-
senschaft und Literatur hervorgehoben, 
sein Mäzenatentum bewundert und 
sein Kriegsglück gepriesen. Faber zählt 
eine Reihe bedeutender Humanisten, 
Diplomaten und Mitarbeiter auf, unter 
ihnen Konrad Peutinger, Erasmus von 
Rotterdam, Johannes Reuchlin und Ja-
kob Spiegel, die derzeit noch am Leben 
waren. Im Schlussteil führt Faber an-
schaulich des Kaisers Todesahnungen, 
sein Glaube an Wunderzeichen und sein 
»christliches Sterben« aus. Der Leichen-
rede Fabers folgen zwei Holzschnitte der 
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